
Weinberg und Hopfengarten

Flurnamen als Spiegelbild von Landbau und Nahrungsproduktion

• Günther Hänse

BereitS ein Blick auf die Seiten, in denen 
im PoStleitzahlenverzeichniS der BundeS- 
republik die mit „Wein“ oder „Hopfen“ ge- 
bildeten OrtSnamen erfaßt Sind, läßt er
kennen, daSS der Anbau von Wein oder 
Hopfen in der Vergangenheit weit über die 
LandSchaften hinauSgegangen iSt, die 
heute alS Wein- und Hopfenanbaugebiete 
gelten. Doch daS dabei gewonnene Bild

von Wein und Hopfen zeugenden Flurna- 
men iSt für Thüringen biSher noch nicht er- 
folgt. lmmerhin aber laSSen Sich bereitS 
auS den Gebieten, für die Wein- und Hop
fenflurnamen erfaßt worden Sind, manche 
EinSichten in die einStige Verbreitung der 
beiden Kulturen gewinnen.

Professor Günther 
Hänse betreut seit 
1999 das Projekt 
Flurnamenerfas- 
sung des Heimat
bundes Thüringen.

So haben Sich bei der namenkundlichen 
Bearbeitung der Flurnamen deS Weima
rer LandeS in einem Areal, daS die Ge

iSt noch Sehr grobraStrig. ES wird 
genauer, werden für die LokaliSie- 
rung deS AnbauS dieSer beiden 
Kulturen auch die Flurnamen her- 
angezogen.

Wein- und Hopfenanbau waren 
in Thüringen weit verbreitet

DieS gilt ebenfallS für Thüringen. 
ES gibt mit den Dörfern Weingar
ten bei Gotha und Hopfgarten bei 
Weimar zwar nur zwei OrtSna- 
menbelege für den ehemaligen 
Wein- bzw. Hopfenanbau im Ge- 
biet deS heutigen FreiStaateS. 
Zieht man aber auch die entSpre- 
chenden Flurnamen heran, wird 
deutlich, daSS beide Kulturen in 
der LandwirtSchaft ThüringenS ei
ne weite Verbindung gefunden 
hatten.

Wein- und Hopfenanpflanzungen 
waren zur Orientierung in der Flur 
gut geeignet, da Sie über längere 
Zeiträume hinweg beStändig blie
ben und allgemein bekannt wa
ren. DeShalb konnten Sich ihre 
Bezeichnungen im Sprachge
brauch der ländlichen Kommuni- 
kationSgemeinSchaften einbür- 
gern und zu Flurnamen werden, 
die auch dann noch erhalten blie
ben, wenn der Anbau der beiden 
Pflanzen eingeStellt wurde und 
man die betreffenden FlurStücke 
andere zu nutzen begann.

Eine vollStändige ErfaSSung und 
toponomaStiSch-agrargeSchichtli- 
che AuSwertung der vom Anbau 
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markungen von 102 Dörfern einSchließt 
und etwa 600 km2 umfaßt, 53 von 
Weinanpflanzungen zeugende Flurna
men nachweiSen laSSen (Siehe Karte auf 
S.21).

lm Weimarer Land sind „Weinberg“ 
und „Weingarten“ gängige Flurnamen

Die Belege reichen biS inS 15. Jahrhun- 
dert zurück. Unter den Namen dominiert 
der Flurname „Weinberg“. Er findet Sich in 
den Gemarkungen BallStedt/BerlStedt, 
Buchfart, ButtelStedt, DenStedt/Groß- 
kromSdorf, Frankendorf, Gaberndorf, Göt
tern, GroßSchwabhauSen, Haindorf, Ho- 
henfelden, Hopfgarten, Krakendorf, Kra
nichfeld, Krautheim, LehnStedt, Leutental, 
Mellingen/Taubach/Oberweimar, Neu
mark, Niederzimmern, Nohra, Öttern, Ott- 
mannShauSen, OttStedt a.B., PoSSendorf, 
SachSenhauSen, SchwerStedt, Süßen- 
born, Tannroda, Tiefengruben, Umpfer- 
Stedt, VippachedelhauSen, VollerSroda, 
Weimar. Auf Flurteile Sowohl an Berghän
gen alS auch in der Ebene bezieht Sich 
der Flurname „Weingarten“ in den Gemar
kungen BerlStedt, EtterSburg, Hopfgarten, 
Legefeld, Lützendorf, NermSdorf, Neu
mark, Niederzimmern, OttmannShauSen, 
RamSla, Utzberg, Weimar, Wiegendorf. 
Dazu kommt noch die Gemarkung Lege- 
feld im Jahre 1327 „die weingebint ymme 
HengiStbach“, eine Bezeichnung, die Sich 
hier ebenfallS auf einen Weingarten be
zieht.

Hopfenanbau iSt durch Flurnamen Seit 
dem 15. Jahrhundert 40mal belegbar. Da- 
zu gehören die Hopf(en)berg-Flurnamen 
in BallStedt, Bad Berka, Blanken- 
hain/Schwarza, DaaSdorf/Gaberndorf, 
DenStedt, EhringSdorf, EtterSburg, Gel
meroda, GroßSchwabhauSen, Hohenfel- 
den/Kranichfeld, Krautheim, Legefeld, 
Leutental, LoSSnitz, Mellingen, Nierder- 
zimmern, Oberweimar, Rettwitz, Schw- 
abSdorf, Wiegendorf, Tannroda, Tiefen
gruben, Tiefurt, Tromlitz, Weimar, ln Sted- 
ten a.L gab eS einen Flurnamen Hopfen
feld. Der Name Hopf(en)garten iSt belegt 
in BechStedtStraß, Frankendorf, Großob- 
ringen, HohlStedt, OttmannShauSen, Ott
Stedt b.M., PoSSendorf. Dazu kommen 
noch die Flurnamen HopfengewächS in 
Kleinobringen, Hopfleite in Taubach Sowie 
Hopf(en)tal in DöbritSchen/Magdala und 
Neumark/Thalborn.

Die LokaliSierung der hier genannten 
Wein- und Hopfen-Flurnamen läßt erken
nen, daSS Sich der Weinanbau im Weima- 
rer Land vor allem auf die leicht gewellte 
KeuperlandSchaft nördlich deS EtterSber- 
geS, die Weimarer Mulde und daS untere 
llmtal konzentrierte. Außerhalb dieSGS 
GebieteS liegen einzelne Weinberge bzw. 
-gärten im mittleren und oberen llmtal So
wie an einigen Bachtälern, die die llm- 
Saale-Platte durchSchneiden. Frei von 
Wein-Flurnamen bleiben daS BuntSand- 
Steingebiet deS Berka-Tannrodaer Sat- 
telS, der EtterSberg Sowie die Hoch
flächen der llm-Saale-Platte, die oberhalb 
der 300-Meter-Höhenlinie liegen. DerAn- 
bau von Wein wurde demnach überall 
dort verSucht, wo geomorphologiSche und 
klimatiSche Bedingungen ihn nicht unbe
dingt auSSchloSSen. ln faSt allen Fällen 
haben die FlurStücke, auf denen Wein an- 
gebaut wurde, SüddiSpoSition. Die Vertei
lung der 40 auf Hopfenanbau weiSenden 
Flurnamen deckt Sich im weSentlichen mit 
der der Wein-Namen.

Heute künden in den genannten Gemar
kungen nur noch Flurnamen davon, daSS 
zum LandSchaftSbild vergangener Jahr- 
hunderte auch Wein- und Hopfenanpflan- 
zungen gehörten. Oft Sind die entSpre- 
chenden Flächen - vor allem, wenn eS 
Sich um GeländeStücke an Hängen han- 
delt - ackerbaulich ungenutzt, dienen der 
Schafweide oder befinden Sich im Sta
dium zunehmender VerbuSchung. Und 
die AnSprüche der Wein- oder Biertrinker 
an die beiden Getränke Sind So gewach- 
Sen, daSS Sich die Wiederaufnahme eineS 
auSgedehnten Wein- und HopfenanbauS 
in den genannten Fluren nicht lohnen wür- 
de.
Vielleicht aber ließe Sich doch - bei ent- 
Sprechender förderlicher Beratung und 
UnterStützung - der eine oder andere ge- 
winnen, der alS Hobbywinzer einen ehe- 
maligen Weinberg für den Anbau einer 
thüringengemäßen Sorte erSchließt. Nicht 
zuletzt würde damit auch daS Bild unSerer 
LandSchaft, daS in den letzten Jahrzehn
ten immer monotoner geworden iSt, wie
der an Vielfalt und Farbe gewinnen. ■
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